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Fieberwahn ?/ '
Lloyd Georges Enthüllungen

^

Unser Berliner er-Mikarbeiter schreibt uns:
Aeber dem Grabe Wilsons ist ein merkwürdiger Streit

entbrannt , ein Streit wie alle Händel in der letzten Zeit :
zwischen Frankreich und England. Deutschland ist dabei
zum Teil unparteiischer Beobachter, zum Teil wie immer das
Opfer, auf dessen Rücken die Sieger ihre Machtfragen aus -
itlopfen - Lloyd George enthüllt ein Wilson -Geheimnis
aus dem April 1919. In jenen Tagen hatte die Pariser Frie¬
denskonferenz ihre schwerste Krise zu bestehen . Wilson
ließ damals seinen Dampfer « George Washington " aus
Amerika nach Brest kommen , um durch die Drohung sofor¬
tiger Abreise einen Truck auf seine herzlich Verbündeten
auszuüben.

Unglückseligerweise mußte Lloyd George zur selben Zeit
vi ^ Konferenz verlassen , um in London mit seinem intimsten
Fund Northcliffe einen Strauß auszufechken , der nebenbei
gesagt , später auch zu seinem Sturz führte . Seine Abwesen¬
heit von Paris , so behauptet nun Lloyd George in einer auf¬
sehenerregenden Veröffentlichung der «Newyork World " ,
soll der Tiger Clemenceau benutzt haben, um den armen
Wilson aufzufressen . Oder sagen wir : herumzukriegen.
Ganz heimlich habe Wilson ein französisch -amerikanisches
Sonderabkommen unterzeichnet, worin er sich nicht nur mit
der Uebergabe des Saargebieks an Frankreich , sondern auch
mit der Besetzung des linken Aheinufers durch die Verbün¬
deten einverstanden erklärte . Ja , Lloyd George geht noch
weiter. Er verrät , Frankreich habe sich jetzt nach dem Tod
Wilsons, der zu seinen Lebzeiten strengste Wahrung seines
Konferenzgeheimnisses gefordert habe, an ihn , Lloyd George
mit der Bitte gewandt, jenes Abkommen veröffentlichen zu
dürfen.

Das war zuviel auf einmal für die Herren vom franzö¬
sischen Außenamt . Poincare erließ sofort eine Erklärung ,
in der sein Freund und ehemaliger Kollege Lloyd George
förmlich mit Peitschenhieben Lügen gestraft wird : Die fran¬
zösische Regierung habe durchaus nicht den Tod Wilsons
abgewarket , um sich mit England über die Veröffentlichung
des sogenannten Gelbbuchs zu verständigen. Das Gelbbuch
rnthält die Schriftstücke, die sich auf die Ausarbeitung des
Friedensverkrags « in Betreff der Sicherheit Frankreichs "
beziehen . Schdn am 24 . Dezember 1923 habe der französi¬
sche Botschafter in London die diesbezüglichen Weisungen
erhalten und die notwendigen Schritte "vor dem 8 . Januar
1924 unternommen. (Dieser Hieb geht wiederum gegen Mac
Donald, der am 8 . Januar sein Amt antrak !) Und nun das
Tollste : Die französische Regierung kenne überhaupt keine
Dokumente, von denen Lloyd George in seinen Andeutungen
rede. Kein geheimes Abkommen sei zwischen Wilson und
Clemenceau abgeschlossen worden. Alles sei offen mit rech¬
ten Dingen zugegangen.

Um die Wunde , die man dem englischen Freunde schlug,
auch noch mit Pfeffer zu bestreuen, wurde in Paris Herr
Tardieu , der einstige Berater Clemenceaus und Verfasser
bes Versailler Vertrags , vorgeschickt . Er muß in der Presse
erklären : Lloyd Georges Anklage ist die Frucht einer im
Fieberwahn befindlichen Einbildungskraft . Was Frankreich
damals verlangte und was zu den Artikeln 428 und 432 des
Versailler Vertrags (Besetzung des Rheinlands ) führte , habe
Lloyd George genau so wie Wilson vorgelegt bekommen,
mir eben infolge seiner Spritztour nach London 36 Stunden
später . Einen « Geheimvertrag " daraus zu machen , sei ent¬
weder eine ungeschickte oder eine böswillige Vorgangsweise,
»ielleicht auch beides.

Das ist allerdings starker Tabak. Der ganze Grimm ,
der fich zwischen Paris und London angesammelt hat , glühtms diesem Haßgesang. Sachlich läßt sich bis jetzt folgendes
feststellen: Erstens : Lloyd George bekämpfte die Rheinland¬
besetzung. Zweitens : Wilson bekämpfte sie auch , wurde aber,
während Lloyd George in London weilte, von Clemenceau
umgestimmt . Drittens : Lloyd George stimmte , als er nach
Paris zurückgekehrk war , ebenfalls bei , weiter ja schon über¬
stimmt war . Soll man nun von einem Geheimvertrag spre-
chen oder nur von einem geschickten Manöver Clemenceaus?
Wilson behauptete bekanntlich immer, er sei ein Gegner aller
Geheimckmommen . Sollte er sich vor Clemenceau wirklich
irine solche Blöße und etwas Schriftliches von sich gegeben
»aben . In jedem Fall : Lloyd George redet nicht im Fie¬
berwahn . Rur das Temperament ist wieder einmal mit ihm
durchaegangen . Am 16 . Februar will er in seinem alten
Leibblatt «Daily Ehronicle" noch einmal gründlich auspacksn.

^
Man kann darauf gespannt sein .

Der Vertreter der «Newyork World "
. Spencer ,

d«m Lloyd George seine Mitteilungen MNWcht hatte.

Tagesspiegel
Das Reichskabinett teilte dem Fünfzehnerausschuß des !

Reichstags mit, daß au der dritten .Notskeuerverordnung in-!
haltlich nicht mehr geändert werden dürfe. — Die demokrati¬
schen und sozialdemokratischen Mitglieder des Ausschusses!
wollen bekanntlich die Verordnung nicht anerkennen. Dann
hätten sie aber auch der Regierung nicht die Ermächtigung
dazu geben sollen.

Die Sonderbündler sind nach der Saarbr. Ztg. aus Trier
abgezogen .

Der neue deutsche Botschafter in Paris v. Hösch hak am
Samstag sein Beglaubigungsschreiben dem Präsidenten Mil-
lerand überreicht.

Rach dem «Daily Telegraph " wird die britische Regierung
die neuen Vorschläge Poincares Wer die Verwaltung in der
Pfalz „in freundliche Erwägung ziehen".

Der englische Botschafter Lord Lrowe ist nach Paris zurSck-
gekehrt .

Das Pariser « Journal" erfährt, die Moskauer Sowset-
regierung wolle mit Dellen wegen der Anlage eines Stütz¬
punkts für die russischen Handelsschiffe in Antwerpen unter¬
handeln, ^

hält im Londoner „Daily Dispatch" seine Behauptun¬
gen ausrecht . Er habe nicht sowohl W ' lson als Clemen¬
ceau tadeln wollen, der die kurze Abwesenheit Lloyd
Georges benützt habe, um Wilson völlig umzusttmmen. Es
«ei unerhört , daß Staatsmänner hinter dem Rücken ihrer
Länder ' solche Geheimverträge abschließen , und um Geherm-
verträge handle es sich , daran werden keine Ablougnungen
etwas ändern . Es müsse jemand da sein , der die Wett das
wissen lasse. Er (Spencer ) Habs die Veröffentlichung für
eine Forderung der Wahrheit und des Anstands gehalten,
auf die Gefahr hin, daß man ihn des Vertrauensbruchs be¬
zichtige. Diesen Tadel nehme er um der Sache willen gerne
hin. Cr habe weniger gesagt , als Lloyd George ihm vor
Zeugen mitgeteilt habe. Lloyd George habe in großem Zorn
und ausdrücklich von Geheimverträgen gesprochen .

Lloyd George sandte die ihm von Mac Donald zur Be¬
gutachtung zugestellten französischen Schriftstücks des Pariser
Gelbbuchs , die zu der Enthüllung Anlaß gegeben hatten , zu¬
rück mit dem Bemerken, er sehe keinen Grund , weshalb die
französische Regierung die Schriftstücks nicht veröffentlichen
sollte . Poincare hatte sie nämlich nach London gesandt und
um die Erlaubnis nachgesucht, sie veröffentlichen zu dürfen, da
nach einem Abkommen von 1919 Schriftstücke aus den Ge-
heimoerhandlungen von Versailles von keinem Verbündeten
veröffentlicht werden sollen ohne die Zustimmung des betei¬
ligten anderen Verbündeten. Mit der Veröffentlichung wollte
Poincare beweisen , daß die Besetzung nach dem Frie¬
densvertrag Rechtens sei . Wie dieses „Recht " aussieht, das
hat nun eben Lloyd George ausgeplaudert . ^

Weitere Enthüllungen
Berlin , 10. Febr . Die „B . Z .

" glaubt die Enthüllungen
Lloyd Georges über das Zustandekommen der Artikel 428
und 432 des Vertrags von Versailles (Vesetzungsrecht ) er¬
gänzen zu können . Zu den betreffenden Verhandlungen im
Obersten Rat sei auch der damalige italienische Ministerpräsi¬
dent Orlando nicht zugezczen worden , der den Schriftsatz
auch nicht unterschrieben habe , wie denn Italien sich nicht an
der Besetzung beteiligte. Orlando war an dem Tag nach
Italien abgereist, uni eine merkwürdige und höchst unge¬
wöhnliche „Botschaft " Wilsons über Fiume zu be¬
kämpfen. Die römischen Telegramme darüber legte Cle¬
menceau am 20. April 1919 Wilson vor und so gelang es
ihm , den in seiner Eitelkeit verletzten amerikanischen Präsi¬
denten für die Artikel 428 und 432 , die auch Orlando be¬
kämpft hatte, zu gewinnen. Wilson unterschrieb die Ent¬
rechtung und Knebelung Deutschlands in der Erwartung ,
daß Clemenceau dafür seine Botschaft über Fiume unter¬
stützen werde. Als Lloyd George am 21 . April aus
London nach Paris zurückkehrte, machte er Clemenceau
Vorhaltungen , daß er das für die Konferenzverhandlungen
festgesetzte Abkommen gebrochen und entgegen dem
Widerstand der anderen Mitglieder des Obersten Rats
Wilson die beiden Artikel habe unterzeichnen lassen . Die
Schuld Wilsons , sagt B . Z . , ist dem Sinne nach
von Lloyd George ganz richtig gekennzeichnet worden . Es
lag allerdings kein Geheim vertrag vor , aber geheime
Verhandlungen waren der Anlaß zu dem Umfall
Wilsons, der schlimmer ist , als wenn er aus politischen Be¬
weggründen erfolgt wäre , denn die Erkaufung der französi¬
schen Hilfe diente nur einer Frage der persönlichen
Eitelkeit Wilsons. Die Schuld Lloyd Georges
liegt darin , daß er die beiden Unterschriften Clemenceaus
und. Wilsons, gestützt auf, die Verttandlunasbestimmungen,

nicht für ungültig erklärte und es unterließ , Orlando zu
Hilfe zu holen, der, wie die B'

. Z . bestimmt zu wissen ver¬
sichert, die Ueberstimmung Lloyd Georges verhindert hätte,

V '

Die Mitteilungen der B . Z . scheinen auf italienische Quel¬
len zurückzugehen . — Der Stein ist im Rollen ; es kann eine
Lawine daraus werden , wenn die Angelegenheit in Ber¬
lin richtig behandelt wird . Auf keinen Fall sollte man die
Sache um der „Verständigung " willen wieder zur Ruhe
kommen lassen . Es ist doch wie ein Wink vom Himmel,
- aß das Mittel , das Poincare gegen die englischen Ein¬
sprüche gegen die Ruhrbefetzung als höchsten Trumpf
auszuspielen sich anschickte , zu einem vernichtenden
Beweis für die verbrecherische Wühlerei in
Versailles geworden, und daß ausgerechnet Lloyd Ge¬
orge es Vorbehalten gewesen ist, die Machenschaften , wenn
auch ungewollt, an den Tag zu bringen . Dem damaligen
Bevollmächtigten Deutschlands in Versailles, Freiherr von
Lersner , waren die Verhältnisse bekannt; er hat im
Zorn bekanntlich die Feder , mit der er das Protokoll unter¬
zeichnen sollte , aus den Tisch geworfen und hat den Saal
verlassen . Die Berliner Neuerung hat ihn dafür auf Ver¬
langen Clemenceaus bestraft und ihn aus dem Reichs¬
dienst entlassen . Schwamm darüber ! — Für Herrn Poin¬
care aber könnten sich jetzt aber leicht bittere Folgen er¬
geben und Herr Mac Donald ist vor die Probe gestellt,
— nicht für seine diplomatische Befähigung , sondern für den
von ihm verheißenen ehrlichen Willen .

Sollen wir ?
Die neue Völkerbundrfrage

l Ein bewährter Außenpolitiker schreibt uns : Am 12. Febr .
wird die neue englische Regierung — Ramsay Mac Donald
im Unterhaus , Lord Parmour im Oberhaus — eine Erklä¬
rung abgeben, auf die alle Wett mit Spannung wartet . Die
Erklärung wird sich beziehen einmal ans die von Mac Donald
geplante internationale Konferenz zur Erledigung der Ent-
schädigungs - und vielleicht der Kriegsschuldenfrage, womit
nicht mehr und nicht weniger angekündigt ist , als die A e n de -
rungdesVersaillerVertrags . Sodann wird die
britische Regierung verlangen, daß der Völkerbund Deutsch¬
land gegenüber an die Stelle der alten Plagegeister, der Bot-
schafterkonserenz und der Mititärüberwachungskommffsion
tritt . Endlich wird Mac Donald — dies wußte der „Dally
Telegraph" zu melden , — cks seine Lösung der Frage der
„Sicherheit" die Freihaltung des Rheinlandes von Garniso¬
nen unter Aufficht des Völkerbunds vorschlagen .

Damit ist bas eigentliche Stichwort noch nicht gegeben .
Es lautet : AufnahmeDeutschlands indenVöl -
kerbund . Ob die kommende englische Regierungserklärung
frank und frei den Antrag stellen wird , ist fraglich . Der An¬
trag auf Zulassung zum Völkerbund ist rechtmäßig allem ia
von Deutschland zu stellen . Es käme also zunächst aus eine
Einladung , eine Ermunterung an . Hiezu scheint Mac Donald
bereit zu sein. Er hat einem Pressevertreter erklärt, eine der
ersten Aufgaben seiner Regierung werde es sein, zu veran¬
lasse« , daß Deutschland und Rußland in den Völkerbund auf-,
genoinmen werden . Mit Rußland werde man noch Schwie¬
rigkeiten haben , aber auf Deutschlands Beitritt müsse be¬
standen werden. Damit tot Mac Donald dasselbe , was Bald-
win imd dessen Vorgänger getan haben: Er ermutigt die
deutsche Diplomatie und überläßt es ihr. sich mit dem fran¬
zösische» Widerstand « rseinanderzusetzen .

Irgend einen SchrkU ist man damit noch nicht weiter ge -
Ämnen . Ueber das Für und Wider des Eintritts zu strei¬

ten . hat keinen Zweck. Es gilt , sich in rein sachlicher Prü¬
fung aller Momente darüber klar zu werden, welche Stel¬
lung Deutschland künftig zum Völkerbund einzunehmen hat.
Es kommt auf die Frage an , in der es heute zum Eintritt auf¬
gefordert wird , und auf die Bedingungen , unter denen seine
künftige Zugehörigkett steht.

Wir Deutsche brauchen den Völkerbund nicht so nötig,
als der Völkerbund uns . Er soll der Gerichtshof werden , der
zu der von Mac Donald geplanten Aenderung des Versailler
Vernags führen soll . Es gibt aber eine Bedingung , die
Deutschland de« Eintritt in den Völkerbund schon an der
Schwelle verwehren könnte . Das wäre die Forderung , ein
neues Schuldbekenntnis abzvlegen. Eeinem Auf¬
nahmegesuch Deutschlands wäre zwar heute die nötige Zwei¬
drittelmehrheit gewiß. Aber es ist die Frage , ob Frankreich
nicht abermals versuchen wird , sich dem Eintritt Deutschlands
zu widersetzen , aufzuwersen. Der Widerstand Frankreichs
ist unter Poincare von Jahr zu Jahr stärker geworden. Ver¬
hindern kann er zwar die Ausnahme nicht . Wohl aber
könnte er mtt Erfolg die Zulassung zum Völkerbund s -
r a t aushalten, ohne die Deutschland als Mitglied zweiter
Klasse gebrandmarkt würden Aus diesem Grund sind die
französischen Botschafter bei den Verdündkten angewiesen
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roorvön,' M erklären , daß Herr Porncarä „grundsätzlich " s
nichts gegen den Ausbau des Völkerbunds einzuwenden
habe. Aber von den weiteren Absichten Frankreichs wird
geflissentlich geschwiegen . Sollte Poincars noch Pfeile in
seinem Köcher haben, mit denen er Deutschland im Völker¬
bund erschießen will, so würde er damit nur verraten , daß
es führ ihn eine friedliche , gerechte und der Allgemeinheit zu¬
trägliche Lösung der Entschädigungsfrage nicht gibt . Man
muß noch einige Tage abwarten . Der Wortlaut der eng¬
lischen Regierungserklärung wird viel entscheiden. Das Er¬
gebnis der Berliner Beratungen der Sachverständigenaus¬
schüsse steht ebenfalls noch aus . .Herr Stresemann , der im
Sommer vorigen Jahrs als Reichskanzler auf die englischen
Winke nicht reagierte , weil er den Augenblick nicht für ge¬
kommen hielt , wird setzt als Außenminister zu entscheiden
haben , ob er das erlösende Wort sprechen soll und wie es zu
lauten hat. _

Neue Nachrichte «
Das neue Reichswahlgesetz

Berlin . 10. Febr . Das Reichskabinetthat nach dem „ Lokal¬
anzeiger" dem Reichswahlgesetzentwurf mit einigen Aende-
rungen zugestimmt. Der Entwurf zerlegt einige übermäßig
große Wahlkreise , vermindert die Zahl der Abgeordneten und
stellt durch Aenderung des Wahlverfahrens engere Beziehun¬
gen des Abgeordneten mit seinen Wählern wieder her.

Günstigere Llsenbahneinnahmen ^

Berlin . 10. Febr . Infolge der Vereisung der Flüsse und
Schiffahrtskanäle hat der Güterverkehr der Eisenbahn erheb¬
lich zugenommen, außerdem macht sich im Frachtverkehr die
durch die verlängert « Arbeitszeit bewirkte Besserung des
Wirtschaftslebens bemerklich . Me Einnahmen der Eisenbahn
haben dadurch in der letzten Zeit eine wesentliche Steigerung
« fahren.

Der Kamps um die Arbeitszeit
Breslau . 10 . Febr . In der schlesischen Industrie wird

inrmnehr allgemein die Verlängerung der Arbeitszeit ver¬
langt. Die Arbeiter im Waldenburger Gebiet lehnen sie ab.
8n einer Betriebsräteoersammlung wurde gesagt , in Deutsch¬
land werden Vorbereitungen für einen allgemeinen
tlbwehrkamps spätestens Mitte März getroffen.

Der bayerische Jusiizmlnisier gegen die politische
Beeinflussung der Rechtsprechung ^

München, 9. Febr . Im Landtag erklärte Justizminister
G ä r t n e r , es sei eine bedauerliche und höchst bedenkliche Er¬
scheinung , die man früher im Deutschen Reich nicht kannte, die
aber besonders in den letzten zwei Jahren »ingerissen hat , daß
man während eines schwebenden Gerichtsverfahrens und
überhaupt durch politische Umtriebe, Zeitungsartikel , Reden
usw . die Rechtsprechung zu beeinflussen suche . Dahin gehöre
auch die jüngst erschienene Streitschrift des Professor»
Rothenbücher . Die Rechtsprechung wäre erledigt, wenn
es nicht gelingen sollte, sie von der Beeinflussung von außen
fernzuhalten.

Die Schrift Rothenbüchers ist beschlagnahmt worden',

Verlegung der Hitler-Verhandlung
München, 10 . Febr . Da der Verhcmdlungsfaal im Amts¬

gericht für den Hitlerprozeß sich als zu klein erwiesen hat —
es haben sich allein 180 Pressevertreter gemeldet , während
höchstens 60 zugelassen werden können —, wird erwogen,
die Verhandlungen in die Pionierkaserne zu verlegen.

Me Landtagssitzung am 8 . Februar war von einer Er¬
regung beherrscht , wie sie das bayerische Abgeordnetenhaus
wohl noch nicht erlebt hat . Die Linke kannte keine Grenzen
mehr. Die Auflösung des Landtags ist wieder unsicher ge¬
worden, obgleich von diesem Landtag eine ruhige Arbeit
kaum mehr zu erwarten , so sehr haben sich die Gegensätze der
Parteien verschärft.

Polnische Militärpflicht in Oberschlesien
Warschau. 10 . Febr . Der Sejm (Reichstag) hat diä zwei -

jährige Dienstpflicht für das polnische Heer eingeführt. Me
Mehrheit verlangte , daß die Dienstpflicht spätestens bis 1 .
April ds. Js . aus Oberschlesien ausgedehnt werde.

Sowjeflpionage
Paris . 10 . Febr . Der französische Ingenieur Chivet, dessen

Geliebte ein aus Rußland zugewandertes Frauenzimmer
namens Kurz , sowie ein Händler aus Rußland wurden
wegen Diebstahl - nichtiger amtlicher Schriftstücke verhaftet.
Nach dem „Mali - sollen weitere Personen an der Spionage
beteiligt sein.

Einlenkung Poincares ? !
Paris , 10 . Febr . „Newyork Herald" berichtet , auf die

Bekanntgabe der politischen Pläne Mac Donalds habe Poin -
care sich zu einer Zusammenarbeit mit der britischen Re¬
gierung bereit erklärt. Er stimme jetzt auch der Einberufung
einer Konferenz unter Beteiligung Amerikas zu , die aber
erst in geheimen Verhandlungen vorbereitet werden müsse.
Die Konferenz hätte alle wichtigen Fragen einschließlich der
Zulassung Deutschlands zum Völkerbund zu
behandeln. Poincare werde jedoch die Zusammenkunft
mitMacDonald nicht einleiten, bevor er sich nicht über
die Stellung des Parlaments zur gegenwärtigen Regierung
vergewissert habe, wozu beim Zusammentritt des Unter¬
hauses am Dienstag Gelegenheit sei . Ende der Woche könnte
dann gegebenenfalls die Unterredung vereinbart werden.
Bis dahin werden auch die Sachverständigen aus Berlin
zurück seiir, die über die Haltung der deutschen Regierung
in der Entschädigungsfrage hinreichend unterrichtet seien.

Württemberg
Stuttgart , 9 . Febr . Vom Landtag . Der Finanz¬

ausschuß genehmigte die Einstellung der Besoldungen aus
die Goldmark bezw . die Herabsetzung der Besoldungen unter
gleichzeitiger Einbeziehung der Frauenzulage ln Besoldung.
Die Regierung wurde aufgefordert, die Gehälter wieder zu
erhöhen, sobald die finanziellen Verhältnisse es gestatten, wo¬
bei besonders die unteren Gruppen , die Ruhegehalts - und
Wartegeldempfänger sowie die Hinterbliebenen berücksichtigt
werden sollen . Ein Antrag des Deutschen Rentnerbunds betr.
Entwurf einer Reichsverordnung über Fürsorgelasten wurde
eingehend besprochen , die Weiterberatung jedoch auf die
nächste Sitzung vertagt .

Der Geschäftsordnungsausschuß beantragt , die
Genehmigung zur Strafverfolgung gegen die Abgg. Schüler
und Göhring wegen Prehvergehens und aegen Abg.
8 tetter wegen Aufforderung zur Bildung von Selbstschutz-
Vereinigungen, während der Dauer des Sitzungszeitraums zu
versagen, dagegen der Strafverfolgung des Äbg. Stetter
wegen Vergehens gegen Art . 8 des Gesetzes zum Schutz der
Republik die Genehmigung zu erteilen. Für den letzteren
Antrag stimmten Zentrum , Demokraten und zwei Mitglieder
der Rechten , dagegen die Sozialdemokraten und ein Mitglied
des Bauernbunds . O

Abg. Ströbel (Bauernd . ) hat den Anftag cingsbracht,
daß bei der Reichsregierung auf Freigabe derHaser -
ausfuhr hingewirkt werden solle.

Ravbmordprozeß . Der 20jährige Schreiner und Für-sorge-
zögling Edwin Mink aus Konstanz hat am 7 . Oktober v . I .
die gleichaltrige Zigarettenarbeiterin Marie Schuhmacher in
Stuttgart >n deren Wohnung durch neun Messerstiche in Kopf
und Hals getötet , um sich in den Besitz der wohlge füllten Geld¬
tasche des Mädchens zu setzen . Mink wurde von der 1 . Straf¬
kammer (an Stelle des Schwurgerichts) zum Tod ver¬
urteilt .

Aus dem Lande
Leonberg, 9 . Febr . F a l l s ch i r m s p r u n g. Bei dem

am Dienstag anläßlich des Pferdemarktes stattfindenden Reit-
und Fahrturnier wird der bekannte Luftschiffer Leitz aus
Stuttgart aus einem Flugzeug , das von dem Flugzeugführer
Strähle (Schorndorf) geführt wird , einen Fallschirmabsprung
aus 1000 Meter Höhe vornehmen.

HÄlbrorn», 8. Febr . Festnahme des Dachklet¬
terers . Der Einbrecher, der unlängst in der Kilianstrahe
durch tollkühnes Ueberklettern von Dächern der Verfolgung
entging, ist in der Person des 23 I . a . Wilhelm Assenheimer
festgenommen worden . Cr hat mit seinem inzwischen gleich¬
falls verhafteten Bruder Alfred Assenheimer eine Reihe
von Mansarden - und Kellereinbrüchen verübt.

Altdorf. OA . Nürtingen , 10 . Febr . Me Masern . Der
Schulunterricht mußte hier eingestellt roerdsn, da sämtliche
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sonen sind erkrankt . Z

Reuttktgen.,
8. Febr . Ehrendoktor . M« philofs»

phische Fakultät der Universität Tübingen hat den Konsul
Felix Schlager , Großkaufmann in Madrid , der von hier
gebürtig ist , wegen seiner Verdienste um das Deutschtum im
Ausland , besonders durch Gründung und Förderung der
deutschen Schule in Madrid , zum Ehrendoktor ernannt . !

Pinache OA. Maulbronn , 9 . Febr . Stehler und
Hehler . In einem Hause wurde ein Diebeslager aus¬
findig gemacht und bis jetzt zwei Fahrräder , ein Motorrad
und Kleiderstoffe beschlagnahmt . Der Hausbesitzer wurde
wegen Verdachts der Hehlerschaft verhaftet, während die
Diebe noch nicht gefaßt werden konnten . Eine in die An¬
gelegenheit, die wettere Kreise ziehen dürfte, verwickelte 25-
jährige ledige Haustochter hat sich in Dürrmenz beim Bo¬
denrain in der Enz ertränkt. > I

Neuenbürg. 9. Febr . Das Oberamt bleibt . Das
Oberamt Neuenbürg befindet sich, nach Erbrndimmg an zu¬
ständiger Stelle , nicht unter den auszuchebenden Oberämtern .'

Bikdechingen , OA . Horb, 9 . Febr . (Weidepacht . Bet
der Verpachtung der Schasweid« wurden SOOO G.-M . erlöst.
Pachter ist Löwemvirt Gramer . s

Schwenningen. 10. Febr . Die Not . Aus Nahrung ^
sorgen erhängte sich ein arbeitsloser Kriegsmvalids.
hinterläßt eine Witwe mit zwei Kindern.

Heltzensiagen , Ml . Heidenheim, 10 . Febr . Ve _ .
glückterTransport . Wegen des Glatteises brachte ein!
hiesiger Bauer ein Rind auf dem Wagen auf den Mengen««
Markt . Unterwegs scheint aber das Der ungebärdig gewor¬
den zu sein und brach einen Fuß auf dem Wagen.

*
Der Postübenvsifungsverkehr mit der Schweiz wird

vom 11 . Februar an wieder ausgenommen. Demgrmrtz
können ^ "

tscheckkunden Beträge von ihrem Postscheckkonto!
in Deut! nd auf ein Postscheckkonto in der Schweiz und
umgekehrt überweisen .

>s. Ev

! kUN »

WürtLembergischer Landtag
Stuttgart . 9 . Febr .

Zu Beginn der heutigen Sitzung erklärte Staatspräsi¬
dent Dr . Hieber unter dem Beifall der Demokraten und
Sozialdemokraten, daß er keine Veranlassung habe, di«
Große Anfrage Bazille betr. Wiedereinführung der
Farbe Schwarz - Weiß - Rot zu beantworten . Sodann
wurde die dritte Lesung des Kirchengesetzes zu Erck»e
geführt. Zunächst gab es noch mehrere Anträge und na¬
mentliche Abstimmungen. Me meisten Anträge wurden ab¬
gelehnt, darunter mit 47 gegen 38 Stimmen bei einer Ent¬
haltung (Bickes) ein soz.-dem. Antrag bezüglich einer Ver¬
einfachung und Erleichterung der Kcrchenaastritte. Ange¬
nommen wurde dazwischen hinein der Antrag Schermann
betr . die Ungeeignetheit des Wehrbeitrags als Grundlage
für neue Steuern und die Aenderung des Besoldungsgesetzes
in allen drei Lesungen. Bei der Schlußabstimmung über
das Kirchengesetz wurde dieses mit 48 gegen 24 Stimmen
der Rechten und des Komm. Mittwich angenommen.

Me Bürgerpartei und der Bauernbund begründete« ihr«
Ablehnung mit einer Erklärung : Das Gesetz verdanke
die Fassung, die es im Landtag erhielt, nicht sachlich «" Er¬
wägungen . Seit einiger Zeit vereinfachen die regierenden
Parteien die Staatsverwaltung mit einer geradezu bruta¬
len Großzügigkeit . Wohlerworbene Rechte von ge¬
waltigem Umfang und die wichtigsten Rechtsgarantien zer¬
brechen wie Glas unter ihren Händen. In dieser Aera der
Staatsvereinfachurig wurde für die Kirchen eine Art der Re¬
gelung neu eingeführt, die auf allen anderen Gebieten jetzt
beseitigt wird . Das komme daher, daß die württ . Sozial¬
demokratie eine andere Haltung einnehme, als beispielsweise
die badische und daß ihr Verhalten in Württemberg nicht von
Rücksichten auf das Staatswohl bestimmt werde . Me regie¬
renden Parteien hoben , zum Teil unter Preisgabe ihres
früheren richtigen Standpunktes , sich den sozialdemokrati¬
schen Forderungen unterworfen . Diese Erklärung bewirkte
eine äußerst erregte Debatte, in der zunächst Staatspräsident
Dr . v . Hieber gegen die Unterstellung ittchll hlicher Erwä¬
gungen Verwahrung einlegte . Festsetzung von Tag und
Tagesordnung der nächsten Sitzung wurden dem Präsiden¬
ten überlassen .

-e

Ebbe und Flut im steten Wechsel hat jedes
Menschenherz , wie das Meer . Bist du , anstatt men-

' schenselig, gottselig geworden , so wird Ebbe und
Flut nicht mehr vorhanden sein.

Gefreit ohne Liebe.
l R»m«n von Erich Ebenstein .

<Urheberschutz Stuttg . Romanzenttale C .Ackermann-Stüttgart .)
/ SS. (Nachdruck verboten .)
^ Totenstille folgte ihren Worten , Herder stand da, wie
vom Blitz getrosten.

„Du — willst — die Scheidung? " stammelte er endlich
bestürzt.

> ' Ja ' '
„Und — warum ? "

'
„Weil es keinen Zweck hat , wenn Menschen äußerlich

aneinander gekettet bleiben, zwischen denen kein inneres
Band besteht ! "

Britta sagte es herb und voll Bitterkeit. Sie stand hoch-
aufgerichtet da , den Blick an Heider vorüber in die Weite
gerichtet . Er sollte nicht darin lesen , daß sie um seine Liebe
zu Hertha wußte , sollte nicht erröten müssen vor ihr und
— sollte nicht von ferne ahnen, wie unermeßlich sie dadurch
litt , weil sie ihn liebte. —

Heider hörte nur die kalte Bitterkeit der Worte, sah nur
den herb verschlossenen Ausdruck dieses jungen Gesichtes,
iin dem keine Spur mehr der einstigen kindlichen Fröhlich¬
keit mehr lebte und — dachte an den Mann , der seiner
Meinung nach all dies verschuldet hatte.

Nein, der sollte nicht triumphieren ! Er gehörte nicht zu
den edlen Romanhelden , die aus selbstloser Liebe ein Weib
sreigeben, damit es mit einem andern glücklich werde!

„ Es tut mir leid, Deinen Wunsch nach Freiheit nicht er¬
füllen zu können , Britta " sagte er endlich nach einer schwü¬
len Pause . „Ich gebe zu , daß es vielleicht besser gewesen
wäre , wir hätten uns nicht geheiratet. Da es aber nun
rimnal geschehen ist , gibt es kein zurück mehr ! "

. „Wie — Du willst nicht — ? "

„Nie ! In unserer Familie sind Ehescheidungen nicht
Üblich. Rechne also nicht darauf ."

„Und wenn wir beide darüber zugrunde gehen ? "

fragte Britta leise .
„Tausendmal besser tot als — fahnenflüchtig! Und

Wortbruch ist so gut wie Fahnenflucht — merke Dir das ,
Britta ! Gute Nacht ! "

Er legte die Karte Sternbachs vor Britta auf den Tisch
und verließ ohne weiteres Wort das Zimmer.

19 .
Britta erfuhr Wasenkos Kündigung von einer Arbeiter¬

frau , die zufällig des Weges kam , als sie ratlos vor dem
verschlossenen Häuschen stand , in dem sie Wasenkos eben
hatte besuchen wollen.

Bestürzt suchte sie ihren alten Freund , Werkmeister
Schalte!, auf . Dort erfuhr sie alles , was er selber über die
Sache wußte . Auch, daß Wasenko die drei Tage gar nicht
erst abgewartet hatte , sondern schon am nächsten Tag mit
Sack und Pack nach Mahrenberg gezogen war , wo seine Fa¬
milie jetzt wohnte . Er selbst treibe sich in den Wirtshäusern
herum , wo sich die unruhigen Elemente um ihn sammelten.
Fast alle Arbeiter standen auf seiner Seite und erklärten
sich solidarisch mit ihm.

Britta war tief erschrocken. Wasenko — dieser brave,
ordentliche fleißige Mensch , ein Wirtshausheld und Unruh¬
stifter ! Und ihr Mann — wie konnte er nur ? Er — früher
so gerecht und wohlwollend ! Sie begriff es nicht .

„ Kein Mensch kann's begreifen," meinte Schattel beküm¬
mert , „was in den Herrn gefahren ist. Es ist, als sei er zeit¬
weilig jetzt von Sinnen . Die Leute sind auch nicht einmal
so sehr gegen ihn als gegen Frau von Kiesebrech und Frau
von Heider erbittert , deren Einfluß sie alles zuschreiben . Die
Geschichte mit Wasenkos überfahrenem Kind taucht auch wie¬
der aus und macht böses Blut . Kurz — es steht schlimm um
die Stimmung hier ! "

„Aber, was soll nun werden ? " fragte Britta angstvoll.
Der alte Werkmeister zuckte die Achseln.
„Was werden soll, gnädige Frau ? Streik , Sperrung

der Fabrik — wenn Herr von Heider nicht nachgibt und Wa¬
senko wieder anstellt — denn das verlangen sie ! "

„ Er aber wird es nie tun ! " murmelte Britta verstört.
„Es hieße ein Unrecht eingestehen — das liegt in seiner
Natur ! "

„So wird er es lernen müssen — wie jedermann im

Leben! " sagte der alte Werkmeister hart nnd streng . „Weh
dem , der über viele gesetzt ist und für unfehlbar gelten will ! '

Zwei Tage später traten die Arbeiter der Heidersche«
Maschinenfabrik in den Streik und erklärten, die Arbeit erst
wieder aufnehmen zu wollen, wenn Wasenko und zwei frü¬
her entlassene Arbeiter wieder eingestellt würden . Heider
würdigte sie nicht einmal einer Antwort , sondern ließ ihnen
nur durch den Direktor erklären, daß er dann ganz einfach
andere Arbeiter kommen lasten werde.

Frau Gerda war außer sich vor Empörung , als sie durch
Hertha von diesen Dingen erfuhr . Streik in „ihrer " Fabrik !
Dieses Gesindel von Arbeitervolk! Einsperren sollte man
sie alle !

Heider selbst tat nicht viel dergleichen . Was lag ihm
jetzt an dem Streik ! Er hatte andere Schmerzen, ander«
Sorgen , andere Gedanken —

Britta , deren Herz und Gerechtigkeitsgefühlgleicherweisr
litten unter der Erkenntnis , daß Heider sich so offenbar inS
Unrecht gesetzt hatte , faßte sich ein Herz und suchte ihn zu<
Milde zu stimmen .

Sie erinnerte ihn schüchtern an Wasenkos Fleiß un-
Tüchtigkeit , und daß er früher doch so große Stücke aus de«
Mann gehalten hatte . Zuletzt bat sie ihn , den Wünschen bei
Arbeiter doch entgegenzukommenund Wasenko wieder anzn»
stellen.

Heider sah sie erst groß an , dann lachte er bitter auf.
„Das hätte ich mir ja eigentlich denken können,^ daß

meine Frau wieder aus Seiten der Gegenpartei steht !
„Der Gegenpartei ? Willst Du mir nicht wenigstens sa-

gen , warum Du Wasenko entlassen hast ? Es kann sich ja
nur um ein Mißverständnis handeln , denn —

„O nein . Verlaß Dich daraus , daß es kein Mißverständ¬
nis ist, was meine eigenen Augen gesehen haben ! Uebri-
gens wundert mich Deine Frage . Gerade aus Deinem
Mund hätte ich sie zu allerletzt erwartet ! ! "

„Warum — aus meinem Mund ? " fragte Britta ver¬
ständnislos .

Heider blickte sie starr an . „Weil Du vor allen sie Dir
selbst beantworten könntest "

, sagte er dann schroff und trat
Britta den Rücken kehrend ans Fenster, wo er schweigend in
die Nacht hinausstarrte . (Forts , solgtch ^



Baden
Pforzheim, d . Febr . Der Arbeitgeberverband für Pforz¬

heim und Umgebung hat den Gewerkschaften mitgeteilt, daßer angesichts ihrer ablehnenden Stellung zu allen Aenüer-
ungsvoiichlägen, insbesondere ihres Festhaltens an Urlaubs¬
forderungen, die Tarifverhandlungen als gescheitert

' be¬
trachte .

Baden -Baden , 9 . Febr . 3m Alker von beinahe 80 wah¬
ren ist die Priorin zum hl. Grab in Baden -LichtentalAmalia gestorben . Die Entschlafene stammte aus Villingenund war im Jahr 1860 in den Orden eingetreten; seit 1883
war sie Priorin im hiesigen Kloster .

Heidelberg , 9 . Febr . Die streikenden Angestellten undArbeiter am Akademischen Krankenhaus haben nach acht¬
tägigem Ausstand die Arbeit größtenteils wieder ausgenom¬men .

Der Landwirt Peter Heid in Meckesheim wurde wegenMilchfälschung zu 1 Jahr Gefängnis und 300 Goldmarkverurteilt.
Schwetzingen » 9 . Febr . Die Oberrheinische Eisenbahn¬

gesellschaft keilt mit, daß sie nicht beabsichtige , den Stratzen -
bahnbetrieb Schwetzingen —Ketsch wieder aufzunehmen.

Mannheim , 9. Febr . Gegen 30 junge Arbeitslose hakkm
sich vor der Strafkammer wegen großer Kohlendiebsta ^ e
im Nheinauer Hafen zu verantworten . Es wurde wagen¬
weise gestohlen und Mehl und Frucht wurde gegen die Koh¬
len eingetauscht . Die Angeklagten plünderten auch verschie¬dene Fabrikwerke . Das Gericht sprach Gefängnisstrafenaus von einem Jahr bis herab zu drei Monaten .

Hauptlehrer a. D . Göller feierte gestern seinen 80. Ge¬
burtstag . «

Freiburg , 9 . Febr . Die Erbprinzessin von Hohenzollern ,
Herzogin von Sachsen ist auf Schloß Umkirch von einem
Knaben entbunden worden. Auf Schloß Umkirch wohnte
lange Jahre die verwitwete Fürstin von Hohenzollern, eine
Tochter des Großherzvgs Karl und der Großherzogin Ste¬
phanie Beauharnais , der Adoptivtochter Napoleons . Wegen
dieser Verwandtschaft war den Fürsten von Hohenzollern
das Nachfolgerechk in Baden zugefallen, falls tste Groß¬
herzogliche Familie aussterben sollte. , _ . . .. ..

Sommerverkehr auf der Schwarzwaldbahn. Nach Bläk-
kermeldungen soll durch Wiedereinlegung des Eilzugspaiirs
152 und 133 der Sommerverkehr auf der Schwarzwaldbahn
verstärkt werden. Auch der Schnellzug v 277 und 278 Stutt¬
gart—Schaffhausen über Immendingen—Singen soll wieder
geführt werden. Des weiteren sind für die stärkere Reisezeit
die beschleunigten Personenzüge 1452 und 1453 neu in Aus¬
sicht genommen .

Geslügelzuchtkurs in Radolfzell. Am 30 . und 31 . Jan .
ds . Is . fand in Radolfzell im Gasthaus zur „ Germania "
der Geslügelzuchtkurs für den Gau 4 der an die Badische
Landwirtschaftskammer angeschlossenen Geflügelzuchtvereine
statt. Es nahmen rund 40 Personen daran teil . Der Kurs
fand eine sehr günstige Aufnahme . In zehn Vorträgen , die
von zwei Beamten der Landwirtschaftskammer, sowie vom
Bezirkstierarzt Veterinärrat Fehsenmaier-Radolfzell und
Landesökonomierat Stengele -Radolszell gehalten wurden,
wurde das ganze Gebiet der Geflügelzucht in allen seinen
Teilen eingehend erörtert . Sehr erfreulich war auch die
Teilnahme von sechs Angehörigen des Reichswehrregiments
Konstanz. Es steht zu erwarten , daß durch diesen Kurs die
Anregungen für den Fortschritt der Geflügelzucht im See¬
gebiet gegeben werden.

Lokales .
Wildbad , den 10 . Februar 1924 .

Der gestrige Sonntag war „von oben herab " bis
gegen V2 II Uhr trübe und zweifelhaft, dann aber kam
überraschend schnell für einige Stunden die liebe Sonne
heraus , zu Spaziergängen gar freundlich einladend . „Von
unten herauf " war 's freilich im Tale weniger schön ; das
Schuhwerk wurde bei solchem Matsch auf „eindringliche"
Proben gestellt . Viele lenkten ihre Schritte Calmbach zu ,
wo der bekannte Homöopath Maier - Pforzheim im Gast¬
haus z . Hirsch einen interessanten und belehrenden Vortrag
hielt , der gut besucht war , während in der „Sonne " dort-
selbst ein lehrreicher Vortrag über Geflügelzucht von einer
sehr gewandten Rednerin aus Stuttgart (Landwirtschafts¬
kammer) stattsand . — Das Schigelände auf dem Sommer¬
berg übte auch gestern wieder eine große Anziehungskraft
aus ; lange Züge brachten große Scharen von Schiläufern ,
die sich bei dem so freundlichen Wetter nach Herzenslust
droben tummelten . Nicht zu übersehen waren die tollen
Sprünge der „Foßdauben - Schileute "

, die beim Panorama -
Hotel und anderwärts an rasch improvisierter „Sprung¬
schanze" ihre originellen Künste zeigten. — Auch in den
beiden Kinos in Wildbad und Calmbach sind die Besucher
reichlich auf ihre Kosten gekommen. Das fröhliche Lachen,das aus dein Lindensaal den außen Sitzenden in die Ohren
klang, wirkte geradezu ansteckend . — Ja , schön wäre das
Leben im Zeichen der Nentenmark , die jedoch leider den
Fehler hat , daß sie meistens nicht da ist, wenn man sie
braucht . Die gemütlichen „Metzelsuppen"

, die nunmehr
wieder in Schwung kommen, seit die Borstentiere nicht
mehr Phantasiepreise kosten , gehen infolge dieses tief be¬
klagenswerten Umstandes so manchem am Munde vorbei I
Denn hauptsächlich die Proletarier mit ihren jämmerlichen
Verdiensten können sich 's einfach nicht leisten ; eine Leber¬
wurst oder eine „Schwarze " langt 's am Ende noch , das
„Sauschwänzchen samt dem , was dranhängt "

, muß er aber
glücklicheren Sterblichen , als da sind große Hausbesitzer usw.,für deren Läden jetzt Unsummen bezahlt werden müssen ,überlassen ! — Denn die Steuern , Krankenkassen - und
Invalidenversicherungsbeiträge usw. fressen einem ja ohne¬dies den Teller halb leer, und der Nimmersatte Franzmannsteigt dann auch noch aus der Versenkung auf und frißtin Gestalt von Ruhropfer , erhöhter Umsatzsteuer usw . ausder Schüssel der Geschäftsleute das Beste weg I -m

Das badische Notgeld , d . h . das wertbeständige Not¬
geld der Handelskammern Badens und der Landwirtschafts¬kammer Karlsruhe , worunter auch das wertbeständige In¬
dustriegeld von Pforzheim fällt , wird an den Bahnschal¬tern vom 10 . Februar ab nicht mehr in Zahlung genommen.

AEer ds« Matz der HypoWkenmWerturq ist DAerstenmal in einem Urteil des Oberlandesgerichts StuttgartvomL . ds . entschieden worden. Ein früherer Zioilingemeurhatte sein Haus in Stuttgart : m September 1918 um 95 000Mark verkauft und daran 45 000 -st als Hypothek stehen las-
>en .

^
Der Nachfolger des Käufers kündigte die Schuld aufApril 1923 und bot die 45 000 -st in Papier an . Da sie zu¬rückgewiesen wurden , klagte ex auf Löschung . Das Land¬

gericht gab der Klage statt, das Oberlandesgericht machtedagegen die Löschung von der Zahlung von 15 000 G .M.^ erwog , daß das Haus , ein Geschäftshaus mit10 Wohnungen, heute den dritten Teil des Friedenswertswieder erreicht habe, zwar nicht dem Ertrag nach , wohlaber als Verkehrswert ; denn der Jmmobilienverkehr haltedre gegenwärtigen Beschränkungen der Hausbesitzer nichtfür dauernd , sondern rechne auf allmähliche Beseitigung.Dem Eigentümer stehe es frei , eine bessere Zeit abzurvartenund dann mit den 15 000 G .M . die Löschung durchzuführen.Er habe durch den Erwerb des Hauses um 6800 G.M . eingutes Geschäft gemacht , während der Gläubiger , 7S Jahrealt, jetzt erwerbs. und mittellos ist. Das Obertandesgerichtgeht also über die in der Steuernotverordnung vorgeseheneGrenze von 10 Prozent weit hinaus und zwar von Gottund Rechtswegen.
Gefälschtes Notgeld- Von dem 5 Billronen-Gukscheln derNeichsbahndirektion Stuttgart vom 9 . No-vember 1923 sind Falschstücke im Umlauf. Fälschungszei-chmr : Kräftigeres Papier ohne Wasserzeichen (der echteSchein hak als Wasserzeichen quadratisch angeordnete Wel¬lenlinien) : Untergrund grob und weitläufig punktiert ; imText fehlt in der ersten Zeile hinter . eingelöste '' das Komma,in Zeile 4 heißt es ..Württemgerg "

statt . Württemberg " .
Ae Schrift ist unregelmäßig und stärker gehalten: auf derRückseite ,st die Zeichnung unscharf und der Ton ver¬schwommen . . .. .. . .. ,

> Alterte t " 1
^

Amerikanische Linderhikfe . Der amerikanische Hilfsaus-
schuß hat unter dem Vorsitz des Generals Allan beschlossen ,vom 1 . März ab täglich eine Million deutscher Kinder miteiner Mahlzeit zu versorgen.

Erdrückt. In Oberstem a. Nahe wurde durch einen ent¬
gleisten Kohlen -Kippwagen des Gaswerks eine hohe Beton¬
mauer eingedrückt , als eben ein« höhere Töchterschule vor¬beiging. Zwei Mädchen wurden erschlagen , drei schwerverletzt .

Ein Mörderpaar . In Guben (Brandenburg ) wurden der
Schuhmacher Seidler und seine Frau verhaftet , die ihrvier Wochen altes Kind erstickt hatten Sie gestanden , im
Jahr 1920 zwei kleine Kinder auf diese Werse getötet zuhaben.

Das Ende eines langen Prozesses. Nach 82jähriger Dauer
endete jetzt vor dem Appellhof in Neapel ein interessant« ;
Prozeß . Äm Jahr 1842 hatten die Nachkommen des berühm¬ten Ccmdottiere Ettore Fieramosca vom Staat di« Herausgabe
großer Güter verlang , die Fieramosca von Karl V zum Ge¬
schenk erhalten hatte. Es handelte sich um einen Wertgegen¬stand von 92 Millionen Lire, wiHei einige C'

senbergwerke ,um die der Streit ebenfalls ging, ausgenommen sind, D«
Appelchof wies die Klage ab.
^

' j
^ Das Bücherleihen. Wilhelm Jordan wurde einmal vo«
einer steinreichen Kommerztenirät'n gebeten , ihr einige Bücheraus seinen Werken leihweise zu überlassen . Jordan gab zurAntwort : „Stellen Sie sich einmal vor , wie der Herr Kmn-
merzienrat sich ausnehmen würde, wenn er, die schwer«
Goldkette seiner Uhr auf der mit seiner weißen Weste be¬
kleideten Vorwölbung seiner wohlgenährten Gestalt zur
Schau tragend , auf einen Baum stiege, um von da aus das
Pferderennen anzusehen. Diese Lage nehmen Me jetzt ein.wenn Sie geliehene Bücher lesen wollen. In England würde
das für höchst unanständig gelten.

"
Ein uraltes Sternverzcichnis. In Turkestan hak der Al¬

tertumsforscher Viat Kink kürzlich die Trümmer eines ge¬
waltigen marmornen Gebäudes entdeckt. Cs handelt sich um
ein Observatorium, das der für die Sternkunde begeistert«
Nlugh Bey , der Enkel des großen Tamerlan , im Jahr 1426
hatte erbauen lassen . Mit Unterstützung der Sternkundigen ,die er aus allen Gegenden der Welt hatte kommen lassen,hatte Ulugh Bey ein Sternverzeichnis mft 1018 Sternpositio-
nen für das Jahr 1437 angefertigt. Es war das erste Ver¬
zeichnis , das seit den Tagen des griechischen Sternweis « »
Hipvarch entworfen worden ist. Hwvarchs Verzeichnis , da«
älteste überhaupt , enthielt für das Jahr 128 v. Ehr , 1086
Stentstellungen .

Das „Ungeheuer" in der Türkei. Für uns ist es kein Un-
geheuer, weder tot , noch lebendig: denn es ist unser geliebte«
Schwein. Der Türke hat dafür ein persisches Wort , das Un¬
zeheuer bedeutet; er selbst nennt es Domus und das Wild-
chwein Jaban Domus. Sein Widerwille gegen das Schwein
st unbeschreiblich , nicht allein weil Mohammed es für unrein

erklärt und seinen Genuß verboten hat , sondern und vielleicht
hauptsächlich , weil der Türke gesehen oder gehört hat, wie und
wovon die Schweine sich in christlichen Dörfern nähren . Nicht
mit Unrecht heißt es , im Orient essen nur Schweine Schweine.Di« poetische Schönheit eines gebackenen , anmutig verzierten
westfälischen Schinkens spricht nicht zum Herzen des Türken.
Ein kürzlich erschienener Erlaß der Regierung von Angora
erklärt nun dem „Ungeheuer" den Ausrottungskrieg. Es ist
richtig , daß aus den verlassenen und zerstörten christlichen
Dörfern Anatoliens viele Tausende von Schweinen in die
Wälder geflüchtet sind und von dort gemeinsam mit dem
echten Wildschwein in Scharen hervorbrechen, um in dm
Melonenfeldern und Weinbergen zu botanisieren oder Ge¬
treidefelder zu vernichten . Ein gerissener Unternehmer könnt«
jetzt vielleicht mit glänzendem Erfolg eine Konservenfabrik für
Schweinefleisch irgendwo an der Küste Anatoliens errichten.

Entvölkerung der Nordsee. Eine Volkszählung der Fischeim Meer ist ein schwieriges Unternehmen , das aber fest eini¬
ger Zeit den Fischerei -Sachverständigen Englands in dem
weiten Gebiet der Doggerbank auf einer Strecke von 400 Km.
von Nordosten nach Südwesten und von 250 Km . von Nor¬
den nach Süden ausgeführt wird . Etwa eine Woche lang
WrdenMobs » von idskv . Mchxrjkl de»

MeerergrwM ' WMMM !, MV -MM 'MM tM MM « Mder eingehendsten Sortierung und Zählung unterworfen .Frühere sülche „Volkszählungen" zeigten , daß auf einem Ge¬biet von etwa 1200 Quadratkilometer im Nordosten der Bank
sich eine gewaltige Menge eines kleinen Weibfisches fand , derSpirula suptruncata genannt wird . Dieser Fisch ist die
Hauptnahrung der Schollen und Schellfische Die ganze Be¬
völkerung der Doggerbank wurde aus 4 680 000 MillionenJunge und 560 OO0 Millionen Erwachsene geschätzt. Das
Gesamtgewicht der jungen und ausgewachsenen Spirulae be¬
trug nach diesen Angaben 19 000 Tonnen . 15 000 Tonnendavon waren Jungfische. Die letzten Beobachtungen hobennun ergeben, daß cm den Stellen , an denen der Msch früher
so zahlreich war , jetzt nur noch wenig« Spirulae zu finden
sind , und zwar alles ausgewachsene Tiere. Es gibt keineneue Aufzucht . Es fehlt also für die Schollen und Schell¬
fische eine Nahrung von 15 000 Tonnen , und es ist daher miieiner Entvölkerung dieses Teils der Nordsee zu rechnen . >

HandelsnachriKlen
Dollarkurs . Berlin , 11 . Febr . 4,2105 Vill . Mk. (unv .)
Französischer Angriff auf die Reichsmark. An der Börse inBerlin wurden am Samstag Gerüchte ausgesprsngl , daß die Rea -

tenmark im Kurs sinke - Die Gerüchte sind auf Pariser Machen-
schäften zurückzuführen, die in Deutschland gewissen- und ehrlos»Helfer finden .

In Bankkreifen sah man dem amtlichen Devtsenverkehr mit
begreiflicher Spannung entgegen , zumal die Schwankungen des
Markkurses nunmehr auch auf Amsterdam und Neuyork überge-,griffen haben . Es lagen am Devisenmarkt am Samstag außer¬ordentlich große Aufträge aus inländischen Wirtschaftskreisen vor»besonders der Einfuhrhandel stellte erheblich « Anforderungen . Cshandelt sich hierbei offensichtlich um reine Konzernaufträge , für di«,wenn die Devisen voll zugeteilt würden , nicht halb bi« erforderlichePapiermarkdeckung vorhanden fein könnte. Bezeichnend ist, daß eineeinzige Firma beispielsweise 6 Millionen Franken forderte. Gin«
hharfe Ueberprüfung der verlangten Devisen würde zweifellos sine
Einschränkung der Nachfrage Hervorrufen können. Die Reichsbanksetzte den Anforderungen wieder sehr scharfe Einschränkungen ent¬gegen . Außerdem versetzte die Reichsbank der Arbitag« einen em¬pfindlichen Hieb, indem sie die limitierten Kaufaufträge ausfallenließ . Goldanleihe wurde mit 4200 Ma . bezahlt . Dollarschätze warengestr. Geld.

Im Bankkreifen ist man der Meinung , daß dt« Reichsbank inder Lage sein werde , die jetzigen Schwankungen des Markkurfeskzzudämmen , zumal tiefere Gründe für diele Bewegung nicht vor¬liegen . Man ist nach wie vor der Ansicht, daß die Treibereienvon französischer Seite ausgehen , die tm Inlande Mitläufer finden»Die gesamte deutsch« Bankwelt ist entschlossen, mit allen MkVerfügung stehenden Mitteln die Machenschaften der in- und aus¬
ländischen Schieber zu durchkreuzen und die deutsche Mark unterallen Umständen auf ihrem jetzigen Stand « zu halten.Geldmarkt , g. Febr . 1—1,5o . Tausend für tägliches Geld.

Stuttgarter EbelmekattpreiS, S, Febr . Mäkln 15,5 Btkl. Mar «Geld, 16,5 Brief d. Gr . , Feingold 3 bezw. 3,15 , Feinkornstiber82 bezw. 98 d. Kg. Silber in Barren 1000 fein SO bezw. 85.Berliner Getreidepreise , 9. Febr . Weizen märk . 15.60—15.80,Roggen 13.20 - 13.60, Braugerste 15- 18. Hafer 10.50- 11 , Wei¬
zenmehl 23 .75 — 26 .75 . Roggenmehl 21L0 —23 .25 , Kleie 6.30 — 7 .73 ,Raps 280.

Weizenmehlprels Spezial Nr . 0 ln Mannheim 29 GM . d. 100
Kilogramm.

Stuttgart , 8 . Febr . Obst - und Gemttfegrotzmarkk .Bei großer Zufuhr zeigten die Preise im allgemeinen keine Ver¬
änderung . Kalkeier wurden zu 14—15, frische zu 16—18, ikalienk -
fche zu 16—17 ^ das Stück abgegeben . Die Butter will nicht bil¬
liger werden.

Sprechsaal .
FS» » t« »mte» dieser Rubrik stehenden Einsendungen übernimmt di» R«d«ktt»nnur die preßgeseHlich« Verantwortung.

Cs wurde im „Wildbader Tagblatt " vom 1 . Februar erzählt,daß der Firma Gauthier - Calmbach große Aufträge verloren ge¬gangen seien, weil die Arbeiterschaft nicht in eine Lohnkürzung ge¬willigt habe, und nun müsse anstatt an 6 Tagen je 10 Stunden nur
1 Tag mit 8 '-2 Stunden gearbeitet werden . — An und für sich istder Artiket ein kindisches Geschwätz ; da es aber trotzdem noch genugLeute gibt, die solchem Glauben schenken, und dadurch die Gegen¬
sätze verschärft werden, ferner die Handlungsweise der Arbeiterschaftin ein schiefes Licht gestellt wird, sollen die Tatsachen wahrheits¬
getreu bekannt gegeben werden, sodaß sich jedermann selbst ein Ur¬
teil bilden kann. — Es haben Mitte Januar Verhandlungen zwischen
Betriebsleitung und Betriebsrat wegen Volleröffnunz des Betriebs
stattgefunden , bei welchen von ersterer Kundenbriefe verlesen wurden .
Von 25 "/» war nie die Rede ; angestrebt wurden die Preise, wie vor
dem Kriege. Die Betriebsleitung hatte berechnet, daß eine Familie
mit 4—5 Köpfen wöchentlich 17 Mark verdienen müsse, um ihren
Lebensunterhalt bestreiten zu können . Die Arbeitervertretung er-
rechnete 18 Mark . Geboten wurden auf Grund der Lohnkürzung
14 Mark. Es sollte 66 Stunden anstatt seither 48 gearbeitet werden
bei einem Wochenverdienst, der von beiden Parteien als unzureichend
zum Leben errechnet worden war . Der Stundenlohn war zur Zeit
der Verhandlung 3— 6 Pfg . niedriger als vor dem Kriege. Durch
wöchentlich acht Stunden Mehrarbeit ohne Bezahlung wäre er in
gleicher Höhe nochmals herabgedriickt worden . Darauf einzugehen,
war der Arbeiterschaft unmöglich ; hatten wir bald ein halbes Jahr
gehungert , dann kommt's auf ein paar Wochen auch nicht mehr an.
Schon deshalb mußte durchgehalten und ein voreiliges privates Ab¬
kommen vermieden werden, weil zwischen den Unternehmer- und
Arbeiter -Organisationen Verhandlungen schwebten zur Regelung der
Arbeitszeit und Lohnfragen. — Die Arbeiterschaft verkennt, die
schwierige Lage der deutschen Industrie und Wirtschaft nicht und sie
will alles tun, sie der Gesundung zuzuführen, aber man muß ihr
einen Verdienst zugestehen, der zum Leben ausreicht. Das war hier
nicht der Fall . — Es ließe sich noch manches sagen über das Ver¬
hältnis zwischen Betriebsleitung und der alten Arbeiterschaft, die
mitgerungen hat, das Werk aus kleinsten Anfängen in die Höhe zu
bringen, auch darüber, daß es der Betriebsleitung seither gar nicht
eilte, eine Fabrikation in Gang zu bringen , ohne jede Rücksicht auf
die Arbeiterschaft und auf die Lage der Gemeinde , die über die
lange, fast gänzliche Betriebseinstellung ihrer Einnahmen verlustig
ging und dazu noch unendliche Uuterstützungslosten zu tragen hatte.
— Ein Einlenken der Betriebsleitung hat nunmehr in der Zwischen¬
zeit stattgefunden : der Betrieb ist aus 6 Tage geöffnet mit je 8 '/r
Stunden und wird tarifmäßiger Lohn bezahlt ; in allernächster Zeit
soll der Betrieb wieder vollauf laufen . — Wir wünschen nur, wir
könnten unserer Fabrikleitung in ihrem Dorwärtsdrängen nach
Weiterentwicklung helfen wie früher ; nur sollte der Geist von einst
wieder Platz greifen und der Arbeiterschaft auskömmlicher Verdienst
bezahlt weröen . Auch müßte unbedingt dafür gesorgt werden, daß
Betriebseinstellungen und Einschränkungen vermieden werden, denn
sonst wandern die intelligenten Kräfte ab und der Betrieb gerät in
Verfall . Der Arbeiterrat der genannten Firma

(gez.) Gustav Seyfried .

Geschäftliche Mitteilung .
Dollar - und Goldmark-Umrechnungstabellen , welche

vom 1 . Januar 1919 bis Dezember 1923 den Dollarstand
sowie die Goldmark in Papiermark und außerdem den
Durchschnittskurs für jeden Monat enthalten , sind wichtig
für die Bilanzierung , Vermögensaufstellung , Steuererklä¬
rung , Brandversicherung usw . Diese für jedermann wich¬
tigen Tabellen sind vorrätig zum Preise von 50 Pfg . bei
der Buchhandlung Trittler (Inh . Ernst Löbich ), sowie
in den anderen einschlägigen Geschäften.
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Vereinigter Fußball-
ünd Sportverein.

Heute
abend 8 Uhr

Uebungsstunde
in der Turnhalle .

Der Vorstand .

Wild b ad .

Zu verpachten
ist eine der

Verkaufsbud en
zwischen Trinkhalle und Kuranlagen zunächst auf die
kommende Kurzeit.

Pachtangebote in Goldmark spätestens bis 16 . Febr .
ds . Is . an die Badverwaltung .

lMkI «!ktIlN
„ IWstt

"

!

Land-Eier
in frischer , schöner Ware ,
liefert jedes Quantum laufend
billigst

Karl Lehmann ,
Langenenslingen ,

Station Riedlinqen .

Fahrrad ,
sowie verzinnte

Badewanne
hat zu verkaufen .

Karl Wendel .

kiMltll ,
veg . lvröäellslltii . Svdrvväev .

üMtvrem.
1v groSvr Lii8« M .

L. u.V . 8cdmltt, Ueiliritvsläkoaerte
Morgen Mlld halb 8 Ahr

W «

Heute Montag abend 8 Uhr

Singstunde
» Lokal (Hotel Maisch) .

Pünktliches Erscheinen er-


	[Seite 3777]
	[Seite 3778]
	[Seite 3779]
	[Seite 3780]

